
Wohltemperiert, lichtdurchflutet,

wohngesund und unabhängig, im

Sommer wie im Winter. So möchten

Bauherren heute wohnen. Sonnen-

häuser können diese Ansprüche er-

füllen und erfreuen sich daher immer

größerer Beliebtheit. Durch die Kom-

bination von innovativer Solartechnik,

massiver Bauweise, hoher Speicher-

kapazität und optimalem Tempera-

turmanagement sind Sonnenhäuser

von fossilen Energien weitgehend un-

abhängig. Sie erzeugen Wärme und

Strom selbst und werden in Zukunft

außerdem vermehrt Strom für das

Elektroauto liefern, also auch die Mo-

bilität weitgehend unabhängig ma-

chen.

Als Sonnenhaus gilt ein Gebäude,

das mehr als die Hälfte der jährlich

benötigten Wärme für Raumheizung

und Warmwasser mit Hilfe von So-

laranlagen erzeugt. Der restliche

Wärmebedarf kann mit jedem Heiz-

system und jedem Energieträger ge-

deckt werden, vorzugsweise umwelt-

freundlich mit Biomasse oder
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In Österreich spielte die Solarthermie, häufig verbunden mit einer
Holzheizung, immer schon eine große Rolle, und deshalb gibt es dort
schon seit längerem zahlreiche Sonnenhäuser. Die Initiative Sonnenhaus
Österreich ist als gemeinnütziger Verein anerkannt und hat sich zum Ziel
gesetzt, das Sonnenhauskonzept in Österreich und Südtirol als
Gebäudestandard zu etablieren.
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Sonnenhäuser in Österreich

Dieses Mehrfamilienhaus in Kronstorf wird durch eine 88 Quadratmeter große
solarthermische Anlage mit Wärme versorgt.                 FOTO: MARTIN STEINKELLNER



Umweltwärme. Sonnenhäuser sind

besonders energieeffiziente und um-

weltfreundliche Gebäude, die schon

heute den Anforderungen europäi-

scher und österreichischer Verord-

nungen an Niedrigstenergiegebäude

ab dem Jahr 2020 entsprechen. Der

Gesamtenergieeffizienzfaktor, der

Primärenergiebedarf und die Kohlen-

dioxid-Emissionen sind sehr niedrig.

Sonnenhaus 4.0

Zu den vorrangigen Aufgaben der Ini-

tiative Sonnenhaus Österreich gehört

die Weiterentwicklung von Bau- und

Energiekonzepten. Durch die Vernet-

zung innerhalb der Initiative ist ein

umfangreiches Knowhow für Pro-

duktentwicklungen vorhanden. Ein

weiterer Schwerpunkt ist Öffentlich-

keitsarbeit.

Das von der Initiative vorangetrie-

bene Konzept Sonnenhaus 4.0 be-

rücksichtigt nicht nur die solare Wär-

meenergie, sondern auch solare

Stromerträge. Damit handelt es sich

um die Erweiterung des klassischen

Sonnenhaus-Konzeptes. Zur Speiche-

rung der Energie dient nicht nur ein

großer Wasserspeicher, sondern auch

die Bauteilaktivierung. Dabei wird die

Wärme der Sonne im Fundament

oder der Zwischendecke gespeichert

und langsam wieder an den Raum ab-

gegeben. Das sorgt für konstant

warme Räume, auch wenn die Tem-

peratur draußen auf Minusgrade fällt.

Eine intelligente Tageslichtplanung

sorgt für gute Helligkeit im ganzen

Haus und reduziert zusätzlich die

sommerliche Überhitzung.

Seit einiger Zeit gewinnt die Kom-

bination von Solarthermie und Pho-

tovoltaik an Bedeutung, vor allem

deshalb, weil die Photovoltaik-Mo-

dule und die Stromspeicher immer

preisgünstiger werden. Dadurch wer-

den zahlreiche innovative Lösungen
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Das Sonnenhaus 4.0 ist sowohl mit solarthermischen Kollektoren
als auch mit Photovoltaik-Modulen ausgestattet. 

GRAFIK: SONNENHAUS INITIATIVE ÖSTERREICH



möglich. Wie die Abbildung auf Seite

91 zeigt, sind auf dem Dach des Son-

nenhauses 4.0 sowohl solarther-

mische Kollektoren als auch Photo-

voltaik-Module installiert. Die

Heiztechnik kann aus Modulen zu-

sammengesetzt werden. Die Wärme

aus den thermischen Solarkollekto-

ren wird entweder in einem großen

Pufferspeicher gespeichert und mit-

tels Fußbodenheizung an die Wohn-

räume abgegeben, oder wie in der

Abbildung sichtbar, direkt in die Bau-

teile geleitet (Wände, Bodenplatte,

Decke) und in einem kleinen Puffer-

speicher eingelagert.

Die Warmwasserbereitung erfolgt

hygienisch in einer Frischwassersta-

tion. Die Nachheizung erfolgt entwe-

der mit Biomasse (Pellet- oder Scheit-

holzkessel im Wohnraum oder im

Keller) oder mit einer hocheffizienten

Sole-Wärmepumpe, die den Erdspei-

cher unter dem Gebäude nutzt, der

im Sommer durch die Überschüsse

der Solaranlage regeneriert wird.

Zusätzlich kann eine Photovoltaik-

Anlage mit oder ohne Batteriespei-

cher den Strombedarf des Sonnen-

hauses 4.0 decken und ein

vorhandenes Elektroauto mit Strom

versorgen. Der Batteriespeicher hat

außerdem die Aufgabe, das stark be-

anspruchte öffentliche Stromnetz zu

entlasten und bei Bedarf zu unter-

stützen. Das Sonnenhaus 4.0 trägt

also dazu bei, die Energieversorgung

der Zukunft in einem öffentlichen

System mit vielen erneuerbaren

Energieträgern zu sichern.

Bis zu 50 Prozent Förderung

Vor diesem Hintergrund fördert der

Klima- und Energiefonds der öster-

reichischen Bundesregierung seit

dem Jahr 2014 besonders energie-

sparende Häuser. Wenn sie einen so-

laren Deckungsgrad des Wärme-

bedarfes von mindestens 70 Prozent

erreichen, können die Bauherren mit

einem Zuschuss zu den umweltrele-

vanten Investitionskosten von bis zu

50 Prozent rechnen.

Ziel des Förderprogrammes ist es,

den Kohlendioxid-Ausstoß bei Ein-

und Zweifamilienhäusern deutlich zu

reduzieren, indem intelligente Gebäu-

dekonzepte entwickelt werden. In

Kombination mit der thermischen So-

laranlage kann eine Holzheizung oder

Wärmepumpe als Zusatzheizung

ebenfalls finanziell unterstützt wer-

den, ebenso wie eine Photovoltaik-

Anlage. Die Förderaktion betrifft den

großen Markt der privaten Ein- oder

Zweifamilienhäuser, die jedes Jahr er-

richtet werden.

Die Erfahrungen aus dem Pro-

gramm sollen dazu beitragen, vor-

handene Konzepte von Solarhäusern

zu verbessern und die Vorreiterrolle

Österreichs bei deren Verbreitung in

Europa zu stärken. Innovative Pro-

jekte werden wissenschaftlich beglei-

tet, um die Optimierung der Anlagen

zu unterstützen. Die Erkenntnisse aus

der Begleitforschung werden der Öf-

fentlichkeit zur Verfügung gestellt

und fließen laufend in die Umsetzung

neuer Sonnenhäuser ein.

Die Begleitforschung wird von dem

AEE Institut für Nachhaltige Techno-

logien (AEE INTEC) in Gleisdorf ko-

ordiniert. Es handelt sich um eine

außeruniversitäre Forschungseinrich-

tung, die zugleich als eines der füh-

renden Institute im Bereich ange-

wandter Forschung gilt. Die drei the-

matischen Schwerpunkte sind „Ther-

mische Energietechnologien und hy-

bride Systeme“, „Bauen und Sanieren“

sowie „Industrielle Prozesse und Ener-

giesysteme“.

Seit dem Start des Förderprogram-

mes wurden 35 Projekte mit unter-

schiedlichen Systemarchitekturen in

die Begleitforschung aufgenommen.

Die meisten Häuser sind mit ther-

mischer Bauteilaktivierung und ei-

nem Pufferspeicher ausgestattet, der

weniger als 2.000 Liter Inhalt hat. Die

nächst häufige Systemarchitektur

sind Häuser mit einem Pufferspeicher

mit bis zu 5.000 Liter Inhalt und ei-

nem Niedertemperatur-Heizsystem.

Die Messergebnisse zeigen, dass

durch die Bauteilaktivierung hohe so-

lare Deckungsgrade erreichbar sind.

Die auf diese Weise aktivierten Ge-

bäude können die volle Behaglich-

keitsbandbreite nutzen und so das

nutzbare Speichervolumen optimie-

ren. Zusätzlich kann die Bauteil-

aktivierung für passive Kühlung ein-

gesetzt werden. Dies ist allerdings

erst in wenigen Einfamilienhäusern

der Fall.

Herausragende Beispiele

Ein Beispiel für ein Sonnenhaus ist

das VitalSonnenhausPro in Schwert-

berg. Das Haus wird als Seminarzen-

trum mit Übernachtungsmöglichkeit

genutzt. Eine 84 Quadratmeter große

Solaranlage liefert 70 Prozent der

Heizwärme, der übrige Bedarf wird

durch einen Pelletkessel gedeckt. Die

Kollektoren sind an der Fassade an-

gebracht, um die tiefstehende Win-

tersonne optimal zu nutzen. Im Som-

mer werden ein Pool und eine Sauna

mit der überschüssigen Wärme be-

heizt. „Als Faustregel kann man sa-

gen, dass man auf die Baukosten 20

Prozent aufschlagen muss, um es in

ein energieautarkes Haus zu verwan-

deln“, betont Boris Maier, der Bauherr

des Hauses. Die Beheizung der

Räume erfolgt über die Bauteil-

aktivierung in Decke und Fußboden.

In Kronstorf wurde 2014 ein Nied-

rigenergiewohnhaus mit acht Woh-

nungen errichtet, bei dem die Sonne

mehr als die Hälfte des Wärmebedar-

fes der Bewohner deckt. Die Solar-

anlage mit einer Wärmeleistung von

60 Kilowatt (88 Quadratmeter Kol-
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lektorfläche) versorgt die Wohnun-

gen über eine Fußbodenheizung, die

restliche Wärme liefert ein Gas-

Brennwertgerät, das mit Biogas ge-

speist wird. Ab dem nächstem Jahr

wird die Überschusswärme in den

Sommermonaten zur Warmwasser-

versorgung der neu errichteten Nach-

barhäuser genutzt. "Ein Ziel bei der

Errichtung des Gebäudes waren nied-

rige Betriebskosten, mit dem Schwer-

punkt auf Heizung und Warmwas-

ser", betont Baumeister Peter Zifferer,

Geschäftsführer Haller Bau GmbH. 

Das Sonnenhaus des Architekten

Hans Achatz in Ried im Innkreis ist

ein gelungenes Zusammenspiel ver-

schiedener innovativer Möglichkeiten.

Solarwärmeanlage, Pufferspeicher

und thermische Bauteilaktivierung

inklusive passiver Kühlung machen

das Gebäude zu 75 Prozent unabhän-

gig von externen Energiequellen. Das

Mehrparteienhaus in Freistadt ist ein

interessantes Beispiel für moderne

Stadtarchitektur. Das Sonnenhaus mit

gerundeter Fassade hat neun gut aus-

gestattete Wohnungen und zwei Ge-

schäftsflächen. Die Beheizung erfolgt

über eine Solaranlage, die mehr als

die Hälfte der Wärme übers Jahr lie-

fert. Die Wärme der Sonne wird über

eine Fußbodenheizung an die Woh-

nungen abgegeben.

Größten Wohnkomfort bei gerings-

ten Heizkosten bietet das Einfamili-

enhaus der Familie Hartinger in Fürs-

tenfeld. Das Lieb Massivhaus mit 185

Quadratmetern Wohnfläche ist seit

dem Jahr 2013 bewohnt. Die ther-

mische Solaranlage sorgt über einen

Pufferspeicher für die Versorgung mit

Raumwärme und Warmwasser. Le-

diglich 30 Prozent des thermischen

Energiebedarfs werden in den Win-

termonaten mit Stückholz zugeheizt.

Johann Schirnhofer ist ein Instal-

lateur, der selbst in einem Sonnen-

haus wohnt (Foto Seite 26). Die drei

Geschosse des 210 Quadratmeter

großen Einfamilienhauses, das die

vierköpfige Familie bewohnt, werden

zu 95 Prozent durch Solarenergie ge-

heizt. Die Solaranlage mit 35 Kilowatt

Wärmeleistung (50 Quadratmeter

Kollektorfläche) ist an der Fassade

und auf dem Dach montiert. Die

Wärme der Sonne wird in den Beton-

decken der Geschosse und in der Bo-

denplatte gespeichert und langsam

an die Räume abgegeben. Ein Puffer-

speicher (1.800 Liter Volumen) dient

als hydraulische Weiche und sorgt für

das Warmwasser in Küche und Bad.

Den geringen Restbedarf an Wärme

während anhaltend trüber Wetterla-

gen liefert ein Tischherd im Wohn-

raum.

Hilbert Focke

Dipl.-Ing. Hilbert Focke ist Geschäftsführer der
Initiative Sonnenhaus Österreich.
www.sonnenhaus.co.at

SOLARBRANCHE | Verbände und Vereine

VitalSonnenhausPro in Schwertberg
FOTO: BAUHÜTTE LEITL-WERKE


